
Der Kampf um 
das blaue Gold  

Alles im Fluss
 Nach dem Rauchen geht es 
nun dem Trinken an den Kra-
gen? Natürlich nicht, war-
um auch. Es sind ja nur die 
Zwölfjährigen, die noch nicht 
zwischen Wasser, Bier und 
Schnaps unterscheiden kön-
nen. Es sind ja nur ein paar 
Erwachsene, die immerzu 
meinen übertreiben zu müs-
sen, oder doch nicht? Kei-
ne Sorge, einen ultimativen 
Beislreport lesen Sie in dieser 
Ausgabe von economy nicht. 
Von Was-
ser, Sonnen-
creme, Tinte 
und anderem 
Flüssigen in 
unterschied-
lichen Darreichungsformen 
sowie von Wissenschaftlern, 
die ihren Flow in den USA 
gefunden haben, aber hin- 
und hergerissen sind, even-
tuell einen neuen K(l)ick su-
chen, handelt diese Ausgabe. 
Alles im Fluss ist auch bei der 
heimischen Weltraumfahrt, 
die zwar mit wenig „Flüs-
sigem“ ausgestattet ist, aber 
mit umso mehr Enthusiasmus 
ambitionierte Ziele anstrebt. 
Dennoch hoffen sie durch 
den Blick in den Sternenhim-
mel, dass ihre Wünsche für 
die Zukunft nicht als Stern-
schnuppen verglühen. Keinen 
guten Flow, und das ist nicht 
esoterisch gemeint, gibt es 
zwischen Managern in den 
USA und Europa. Woran das 
wohl nur liegen mag?    

Thomas Jäkle  

Erdöl, Gas und verschiedene Metalle sind knapp. Aufstrebende Nationen wie China, 
Indien und auch die Türkei versuchen sich die Ressourcen zu sichern. Die Diskussion um die 
Wasserreserven sowie die Versorgung mit Trinkwasser kommt erst richtig in Schwung.
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Thomas Jäkle

„Kauf dir eine Quelle“ – nicht 

nur in Afrika oder anderen Dür-

renationen der Welt ist das ein 

erstrebenswertes Ziel. Selbst in 

den ländlichen Regionen Mittel-

europas steigt die Nachfrage 

nach dem eigenen Wasser. Man-

cher Wasserexperte empfi ehlt 

sogar nachdrücklich den Quel-

lenkauf, um sich eine gewisse 

Unabhängigkeit vom Rohstoff 

Wasser zu bewahren. 

Es wird bereits vom Krieg 

ums Wasser gesprochen. Ist es 

Hysterie, Geschäftemacherei 

mit der Angst oder vielleicht 

doch eine Notwendigkeit, um 

sich etwa von der drohenden 

Klimaerwärmung unabhängig 

zu machen? 

Betrachtet man das beste-

hende Angebot an Fonds-Pro-

dukten, bei denen in das The-

ma „Wasser“ investiert wird, 

so schäumt dieses bei Finanz-

instituten nur so über. Veran-

lagungen in Wasser liegen im 

Trend. Horrormeldungen, dass 

bereits etwa 1,3 Mrd. Menschen 

in China verunreinigtes Was-

ser trinken müssen, von Afri-

ka ganz zu schweigen, haben 

auch eine geschäftlich attrak-

tive Seite. Unternehmen in Ver-

bindung mit Umwelt- und Was-

sertechnik verfügen über volle 

Auftragsbücher.

Und wenn die Weltbank vor 

der Wasserknappheit im Mitt-

leren Osten und in Nordafri-

ka warnt und erklärt, dass bis 

zum Jahr 2050 höchstens noch 

die Hälfte der heutigen Menge 

des kostbaren Nasses verfügbar 

sein wird, dann wird das Wachs-

tum dieser Branche nur noch 

verstärkt. Die Weltbank drängt 

gleichzeitig geradezu auf eine 

Privatisierung des in den meis-

ten Ländern von den Kommunen 

gesteuerten Wassergeschäfts. 

Was nicht unumstritten ist.

Wasser ist ein knappes Gut. 

Geworden? Wenn man davon 

ausgeht, dass 71 Prozent der 

Erdoberfl äche aus Wasser beste-

hen, ist kaum vorstellbar, dass 

Trinkwasser knapp sein kann. 

Ist es aber. Nur 3,5 Prozent der 

Weltwasservorräte sind Süßwas-

ser. Offi ziellen Schätzungen der 

EU zufolge soll bereits 1,1 Mrd. 

Menschen weltweit der Zugang 

zum Wasser verwehrt sein. Und 

diese Entwicklung droht zu es-

kalieren. Bis zu drei Mrd. Men-

schen könnten Schätzungen zu-

folge binnen der kommenden 20 

Jahre keine Möglichkeit haben, 

zu sauberem Trinkwasser zu 

gelangen. 

Wasser ist öffentliches Gut

Angesichts des Bevölke-

rungswachstums – bis zum Jahr 

2030 werden laut wissenschaft-

lichen Berechnungen auf der 

Erde an die 8,3 Mrd. Menschen 

leben – entwickelt sich die Ver-

sorgung mit Wasser zu einer der 

größten Herausforderungen der 

Menschheit. „Der Wasserbedarf 

wird bis zum Jahr 2030 um min-

destens 14 Prozent steigen, um 

die Lebensmittelproduktion in 

der Landwirtschaft zu garan-

tieren“, erklärt Jacques Diouf, 

Generalsekretär von der Welt-

ernährungsorganisation FAO,  

„mehr Menschen benötigen 

mehr Wasser.“ 

Gleichzeitig drohen die Was-

serquellen in verschiedenen 

Regionen durch weitere Dürre-

katastrophen aufgrund der be-

fürchteten Erderwärmung zu 

versiegen. In Afrika wird we-

gen des Klimawandels mit ei-

ner verstärkten Wüstenbildung 

gerechnet. Infolgedessen muss 

auch mit einer „Wasser-Migra-

tion“ gerechnet werden. Aber 

auch mit Kriegen um das „blaue 

Gold“.
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